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Unser oming Out und der hebe otft
eOrge

Comıing Out YIiSt C114 Weg, den WIT nıcht hne (sJottes geHeN konnen«. 1)as
steht DdllZ oben 1 den DAddTI edanKeEeR iıber dıe Befreiung MACHTE Lesben und Schwu-
1eN«, der materialreichen ay-Pride-Prediet NC  E Thomas Wagner, die der ersien
» Werkstatti«-Ausgabe abgedruckt WaTlT Beim erstien Lesen bın IcH iııber diesen. Satz
gESLOIDETT. SAn unmıttelbar einsichtig SE nıcht Le1ider wird ext nıcht weiter
begrundet. Muß ucn HICHE: CT steht KOontext Prediet, Iso
relıg10sen usammenkunift 1933 wıird manches plausıbel und ist VO  — emotjonalem
Verstehen das Alltag und außerhalb des geschutzten Raumes glaäubiger
Mıtbeter unbegründet erscheimnt. och skeptisch un HEUSICHE:; WIEC MmManchmal

ATt ist. mochte ich HGE nbehagen dieser Behauptung nıcht abtun, H1G

rage anacC ob S16 StiMME, nıcht auf Sich eruhen lassen. Offensichtlich gehen den
Weg des ComingO14  — doch uch viele Lesben und Schwule, dıe S1iCN nıcht auftf einen)
(soOtt beziehen, dıie sich nıicht als rel1g10s verstehen. Hs g1bt Lesben Un chwule

und ich selbst habe der beratung erlebht - FUE die ihr rel1g1ÖSses Selbstverstäand-
115 VOT CM Gefangn1s, Seelengiuft bedeutet und Coming Qut der mühselıge CHESZUE
AaUS symbolıschen Sınnwelt, die alle Emotion ZENSIELL, VEIGUCI verbauft. uch
EAOMEaSs nenn Krisenlinien der psychosozıalen Entwicklung VO Lesben und CAWU-
len (und ihren gesellschaftlıchen Ursprung), nıcht Der Wege der Gotteserfahrung
AieTIn; geschweıge Can ihre Notwendigkeıt.

(rott un yStanewalle
(zott kommt 1NS$ DIE der Interpretation MT dem Christopher--Street-Day Mıt

Röbert ıllıams! schlägt ThHhömas V dieses ages qle Zeugn1sses (CGottes
Eingreifen 1 die mMeENSCHALUCHE Geschichte« gedenken, W1I6 der üdısch--CAHStN-
hen FFacdiHoNn üblich ISE In Anlehnung den er (dıe jüdiısche Hauslıturgie der
Pessach-Nacht) U3 das » Exsultet« (das STOLICK der Osternac formuliert AI
lams CI UT diese Kitareie

» Dies ist der Tası dem du UNSCIO Vorfahren aus den Fesseln
gypten .herausgeholt und SIC UTC. das Rote Meer auf trocke-

1768 Land Seführt ast
Dies ist der Tası dem SGT Schwester KRosa ar. siıch WEe1-

ZEIE: sıch den hınteren Tejl des Busses begeben
Dies ıst der Jlag, dem NSSCIEC lesbischen Mütter un scchwu-

len Vater sıch weigerten, das Joch der Unterdrückung auf sich
nehmen, und begannen, für TG Freiheit zurückzuschlagen.

Dies ist der :Fag; dem ChrTıstus Schande und 1G bezwang
und S dıie en VOonNn UT und Stolz gab

Wie heilıg ist dieser Taglee“

Dieses esteht AL füunt Satzen vierm al beginnend mI1t Y IDIies ist der 1ag«
7: GTE} abschließender AIZ Heiigkxeit des aSESS; 7zusammenfassende Bestäti-
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ZUNg der Anwesenheit (zottes 1n ihm FEOEZ der Form und der Berufungv auft dıe
Judısch-christliche ÜFAn das auseinander 1n inhaltlıch einem
ZzZuzuordnende Satze un »gottlose« Satze Z3) In diesen Satzen wird (zott
nıcht angerufen, wIird nıcht SI SHNASFE, und STE 1ST nıcht der A kKteur ubjekte Sind
hıstorische Menschen, und s1e handeln alleiın en dıe »semantische Grottliosigkeit«als Unterschied Form und nspruch des ZdllzZCN jextes WI1Ie uch den Satzen Iund I1 Och eine strukturelle Differenz: Das sich anderen Verdanken das
Nehmen VO  e} aDEN: die /Zuwendung anderen das spielt 1r keine Rolle EKEs Sind
Menschen, die IUr sıch handeln CM WENN in Satz AUS dem Ruckhblick gefolgertWr Das kann als »strukturelle Gottlosigkeit« ausgelegt werden. Warum uch nıicht?
en WIT diesen Weg nıcht Fatsachlic hne (7O1E hne (jottes S WENN VARER
ATFlcH sınd? Wann »erbeten« WI1T uns das Cqming out?

Menschen als Subjekte _ihrés CUS
Diese Vefs'chieb_ung annn ADIOsSuNng, A Aufhebung der Beziehung Gott—

Mensch. führen, WIe Beıispiel in dem E TUr ene persönlıche Commg-out-Fejer scheint, das Eltzabeth Stlart“ veroifentlich hat und Aaus dem Thomas Zert

ach e1Iner Einführung und eiInem Schuldbekenntnis (mit Kyrie-
Rufen) Spricht 1mM abgedunkelten Raum der ENSCH; dessen Comiing
OUT gefeljert wird:

» Wie Eva AaUS dam herauskam, WI1IEe das Voölk israel A4UuS der Skia-
vere]l heraustrat in die Freiheit, WIe die verbannten iIsraeliten AdUus Ra-
Dylon herauskamen, zurück In hre Helmat; WIEe LAZatTus AaUuSs dem
rab herauskam, Se1IN en Tortzusetzen, wIıe Jesus Aaus dem Tod
heraustrat in eben, e ich heraus aus der Wüste In den
Garten, AaUus der unkelheit 1ns IC Aaus der Verbannung 1n memne
Heimat, AaUuUSs Ugen IN die ahrheıt, AaUS Leugnen In Bestätigung. Ich
bezeichne mich selbst als schwul/lesbisch. Gepriesen Se]1 (TOFft, der
mich gemacht hat!«?

Die Person zünäet hre Kerze d  5 und die anderen enfzünden ihre
dieser. Der Psalm 139 wıird gebetet, schließlich 1m Namen Gottes

der ensch willkommengeheißen In der lesbischen und schwulen (je-
meinschaftf.

Das Hf Hadende BK esteht AaUus Satzen hne (T7OFL. bıs auf das SCHULB=1ob Mehr HNOCH: Jie genannten und uUunNns e1nst als SUOZUSaRgEN »gottgewirkt« erzeählten
Ereignisse der » Vorzeit« werden MC 1n IAren Starktur anders IB E7Iimnerung SeEIEN.als WIT ST kennen. Wenn (zJott Eva nıcht AaUuS AAan SC  u annn 1St ST selbhst heraus-
sekommen. Wenn C3Ott israel nıcht AdUus A gypten heraustrieb und -Iührte, annn ist
selbst Nerausgezogen. 19a wenn (sott L AZafııs nıcht AUFETWSCKT, ist NCN  H selbst AaUuSsdem TAD SeKkoOomMmMen. NaTt dem Wegfall (zottes wıird das Hreign1s anders beschreıben.()der ISt die andere BeSChTEIOUNG, die andere Struktur. die O46 Interpretation der
EKTe1eNISSE: d1ıe AT semantıschen Wegfall Gotftes Tührt®
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Abhängigkeit als Datrıarchale SI KTUr

Wie steht TL (Jottes Commng OUfL, WELNN SC z ausdrücklichen
Bezugs aT dıe Geschichten des AHBERNS und Einbettung CT christliche
(jemelinde semantıisch und strukturell eben doch wegfäallt? ()der etwa nicht?

Iradıtionell wITd e1] gedeutet als Handeln (sottes (vermuittelt uch <Handeln
anderer). In dieser Relation: daß SicChH CIN{E andere(r) auf miıch BEZIERT sich TE eCN-
det HA dieser ZuwendungSS auft As 1 1 antwortet, das heillos und bedürftig
ISt. arın legt die Sakraämentalıität der Welt, arın wIird (zott erkannt, Aalın liegt das
eDen, dessen ‚FPreilheirt und Warme eben HIA Selbst-Leben erfahren Wr I
dieser Relatıon werden Hen die (seschichten OS ErFes auDens FZahlt: m1t diesem
Muster werden die Ereighnisse SedEuteEL die als ( Jottes Handeln ınterpretiert werden.

Was kann die Veränderung der eben die Aufhebung dieser Relatıon (wıe bei
Stuart) bedeuten: dıie Verschiebung AA Handeln des anderen (Gottes e1igenen
Leistun2? Bılder Uund egriffe WIC Selbsttaufe und Werkgerechtigkeit treten S  EFE AVA@SE
Augen, »verbotene« Bilder und SOHIfe ISO Vielleicht bın ich uch sehr geflangenden SEHOGENnun NNaliten der TLa HON.

Tatsachhie aßt sıch das überkommene und veritiraute Bıld verstehen als der
Abhängigkeiten: VO  aA TOLL, VO Vater VO V berlieferer, VON der Kitche: NC der
SCHTMIt, NC der1a c ist CFG patrıarchale Wiırklıchkeit, wOobel C111 Betonung
nıcht ELELE aut dem ÄXLT]1D, sondern ıuıch anl der XDXN lıegt Hıerkönnte. dıe Korrek-
LE des Bıldes Rıchtigstellung S GE riıchtig 1 der EINSICHT dessen, was [afSaA6GAHc
SESCHIENT: TICHUHE auch, insofern CI befreiende Rıchtung einschlägt, WCS VON dem
alleinherrschenden Vater »sola gratia«, der LLUT auf Erlosung HOMEN: nıicht ber

der CISCENECN Befireiung)mitarbeiten WCE NC} dem bsolut unabhängigen‘(CFölt,
der »keine Freunde braucht«?. Hiıerbei gibt Unterschiede: I Die Reflexion
Sestöflen Verhältnisses ott-Menschund KOtHgierenNde YVerschiebung ISt eLWAaSs
anderes als Ablösung HIC den Selbstand menschlichen UDjEKTS,

Es tallt TD auf, daß die Verschiebung, diese Neubewertung des (Sottesverhältnisses
un ihre Spiırıtualität VO Frauen, Feministinnen STAMME. Das IS glaube IcH:. CIM
under Denn. ich annn 30888 vorstellen, daß SI sıch oft >  Ar ehandelt Tleben als
unwürdig, mıtzuarbeiten: Befreiendem, Neuem, Entscheidendem 1 Kırchen und
gesellschaftlichenSubsystemen.Kın chwuler 1sSt CABEF Mannn und C6 N C4 Frau
än als solche eben diskrimıinıert: Ihr Anderssein ist SI nıcht integrierbares, nıcht

{liex1ibel praktizlerbares: sondern. C BIOlogisches. AÄAnderssein hat 1r Frauen C
derart Testiesshde un ausschließende TOAHar daß nıcht aussewertet werden
annn Vielleicht geht Frauen deswegen eher die Eıinheit (mit o Eıins-
werden?® HNn Extrem der FTauenkirchen, den Ganzausstieg AaUus der E ACHE
HOM die C114 der Männer isSt Dem anderen (Männlıchen), dem ich mıich verdanke,
bın ich als FErau uneiInNOoibar anders, daß IcHh gegebenenfalls STA ensch 6In daß
IC AaUus der verschworenen (Gemeiinschaft urn Solidarıtä der Menschen (Maäanner
herausfalle, wahrend Ich als schwuler Mannn dem andern Mannn unheimlich, Verrater,
moralısch verkommen bın, den meıiden und isolieren gIlt DeT iıch bleibe 6171
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CR Mann, und ich habe eher die Chance, ber Zeıiten des Lernens Deider hınweg
ENtSPaNNtEN Verhaltnıs kommen. T

ÜBeErSspitzt SESagT Me1l1ne »Margınalisieruneg« als chwuler Mannn und 11ACH] (semes-
senwerden der mannliıchen Norm führen dazu da ich Andersheit eNaktten
mochte Un IMS STIETEN die männliıche COMMUNILLY: als anderer respektiert (nıcht
versteckt der umgepolt) und akzeptiert (namlıc als Mann, ebenbürtig). Eınheıit, Au
Lösung VOo  — Differenz und Abhängigkeıit TAAHSSCH I’hemen nıcht SCGIH.: Commng Ouftf

Kıtual. (sottesdienst feiern wurde Tur mich uch Versöhnung beinhalten (und
voraussetzen) konnen. Das annn C133 Unterschie Lesben CI inhaltlıch W1C STA
turell. HCch WEeNN das die Solidarıtat beider nıcht auifkundigen muß

Abhängıigkeıt oder Realısmus
Als Chwuler Mann aın ıch 1 der weıltest moöglichen Verschliebung VON der AB:

häangıgkeit ZAr Selbst-Weg namlıch och eLtWaAaSs anderes erkennen: Daß NieL.
Wırkliıchkeit der Abhängigkeiten — Fremdbestimmung einerseits, emotionale an-
oıgkeit (von Zuwendung und Abwendung) andererseits ” AUCch das Tatsachlich VOI-
kehrt werden HLE In Odıpalem Vatermord Ger schwulem (!) ]enOMeTEN des ersehn-
ten und zuruückweisenden Vaters, der Verdrangzung, AUS Heterosexuellem hervorge-
Za DECN SC (was selbst verwehrTt WIT annn jeder (zedanke sıch andetrtem

verdanken abgewehrt werden

AÄus diesem Verständnis konnte ich dıe üuberlieferten Relatiıonen ZALT. (janze
als patrıarchalısch zuruückzuweisen mich auf die Spiırıtualität der b1iblıschen (Je-
schichten an ihrer TZaniert einlassen unterstellen daß SC Uuch imstande

Ssoz1l1alen Wırkhlichkeit dıe Dynamık herauszulesen dıie C113 ensch erleht erle1-
er erhebt. Eıne Dynamık, dıie SS verstanden ADEN. daß SICH Menschen auf ıhren
Weg VE en rufen lassen VO  H$ (zott Damiıt 111 ich nıcht BeENaUDTEN, daß dıie
TTAadIONS- un Wirkungsgeschichte VO  — dieser Spırıtualität. getrankt WaTe® Ich mMu
die SCALIET nıcht sıch lesen, WE ich uch die Interpretationsgeschichte

1T graben SCZWUNSSE bın

Daß ich Imıich als Chwuler be1 allem EFigensimnn un CIBCNECN AÄArTbeit SC
werden ANGeTeM verdanke das zuzugeben 16 allerdings uch erkennen daß Ga
Teil der ühsal, die den Momenten des Comming ALts SeHOt, als Heıillosigkeıit
SeISSEN werden A{wa der Z Wang, sıch selbst erklären IHUSSCN, sıch als
herausgerufen erleben. ZAETı TAdentı:tat der ANndere. der miıich auf diesen Weg
holt » Gott« JeETZECHN. 1eviel' schwuler yIdentität« 1st Identität auf sıch
alleın (restellen? Yiıeviel hierbei.us ngs VOT destruktiver OIMAatıyıtat der Soz1alı-
AT Sıch anderem verdankt W1ISSCH FUOLt ebenso die prinziıpielle Abhängıigkeıt
VO  — der Bereitschatt, chwulen Exıistenz nıcht BesStreIteN, W16 die

Familie« 71t ihren Wunschen HRa Krankungen. Dies erkennen un
relativieren köonnte MCcH IT SPiItHENET Wes sC11

Vıelleicht ollten WIT AA1S chwuler rfahrung SS besonders empindlıch SCIHE FT
den »S elbhst«-Wesg als KFeuzune AaUS KTl gegenüber SEeSENSCHAFENCHEN AD-

WT E WL Y
A Sa

N AAA E AAA TI V
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sprüchen und der Notwendigekeit der Selbstannahme e1INeTSEITS und dem Erieben des
HGEICH Gegenubers WIE uchder Deireienden Ta der Zuwendung und Bestatigung
und Solidarıtä VO  — anderen andererseits. Wenn WIT dıiesem Konfhkt loslassen
konnten, könnten WIT die Notwendigkeit dıalogisch-_kritischen (»sakramenta-
len«).Wıirklichkeits-Weges bestätigen.

Abhängıgkeit una (seschichte
Zürück iliams Hur INn ıbt N und das ist der TUn Christopher-Street-

Day-Rıtuals S16 Interpretation der realen Geschichte (und ZWaTl wıirksamer Ere1gn1sse;
sehen andere Sl uch als och unbedeutend an) AaUuUSs der 1G VOTIL Gläubigen.
Y(senau das ist dıie Natur des üdısch-GATISEHGREeN tuals die Geschichten der heiligen
Momente, dıe Gläubige als Handeln (Jottes sehen, erzahlen. und Handlungen
L  CI die diese Momente ı die Gegenwart olen«1 3 Von dieser HaltungAaUus
Al den »Ssottlosen« Binnensatzen SCS (sebetes E anderer 1innn zukommen:

Daß Rosa ar sıch wel1gerte, sıch den (jesetzen der Diskrimmierung konform
verhalten, hat Unruhen und schließhch gesetzliche und SsOoz]1ale Veränderungen 1 der

der Diskriminierung VO  — Schwarzen 1 den Vereinigten Staaten hervorgerufen,die VON ihr nıcht intendiert Unbeschadet iıhrer CISCENCN Haltung uınd Deutung
ihres andelins un der Folgen können Aaus der C VON Jüdıschen un christlichen
Menschen dıe historischen Veraäanderung gelesen werden als Schnitt Erlernen und
Erproben VO  e Fieiwerden. AF  en Freilassen, VO  3 groBßerer Gerechtigkeit —und damıt als
Kıntrıtt (jottes ]I die CGreschichte, die MC EHTS dieses LOrdeirt uns RNieTZi 9
Yruft«, HIS ber nıcht 3 DRIMMT: Kıne Interpretation weder ] der Vorausschau och

der Zeitgenossenschaft, sONdern 41 ruckblickender Reflexion MT VON KTtiferien.
dıe den Gläubigen vertraut SINd. dıie Iso mutgedacht werden.

e 4S6 der dritte Satz der ezug aul »Stonewall«. 5ogar © eal deuthicher ist 4S ]
Ruckblick formuhiert: » Muütter« und » Vater« werden die Aufbegehrenden genannt,
obwohl. S16 Diologisch INISCIE Eltern nıicht SINE. selten Eltern überhaupt. Sıe SINnd
HSS Müuüttern und Väftfern ] CHIGCEHR »glaubıgen« INA geworden, we1l B sich gewehrt
en e1 spielt keine olle, o b ihr Motıv WAäl, efWwWas für UNSs Lun, der ob
S1C rel1g10se Motive: hıerbei empfanden. S1ie SINa Hr GISCHC Handlung und die
unberechenbaren soziodynamischen Folgen geworden. IBER macht S11 ar Jüdısches und
christliches Verstehen Akteuren 1 Geschichte, der (sott (Gottes Gerecht1ig-
E1 sichtbar wird der Ermoöglıchung NC} wirklichem en VO  e Lesben und
Schwulen.

TDamıt Sind S16 ar unNns dıe anderen, denen en verdanken: nıcht CINZIE
hınreichende Bedingung, ber u notwendige. Te atze und be] 111ams SInd
ach dieser Analyvse keine »gottlosen« Deutungen, WIC ich jl  s} An SENOMIMEN
habe er 1 (5OFF steckt In diesem Gebet) ı der StEukiur der. reflektierten 3Ta
FÜ  S (deT (Geschichte ihrer Deutung), nıicht ı der Vokabel

Behauntung Begrundung Frage
ISg doch ynıcht hne (sottes 14ILER: Vielleicht könnte ICcH auch 1 INJ CH1ET CISCHC

Bı0STra (sottes andeln ] diesem innn lesen. (zerade A4aus derT rfahrung derTr 11524-
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1LE Wege der VOrTWESSENOMIMMENCN wendung und Selbstabwendung VOT HE:
omıng OUT und der Defreienden Erfahrung der Zuwendung un W arme dıe NOtLwen-
dıg WENN uch nıcht hinreichen: 1ST könnte ich aut >(sottes Hılfe« schließen deren
Notwendigkeit WIT erkennen WE WITLT iArer zute1l geworden sSınd uCcChH WETLE das

erlebe ich alltäglıchen MLG wıissenschaftlichen Diskurs semantısch He
vermittelbar ist, hoöchsten praktısch mitteilbar: ber das Wort »(JOtt« annn ich
nıcht weıtergeben, Haltung und Handeln konnte sıch ausdrücken.

1e1MNEAT: könnte TL Wiıchtiges eingewandt werden die ede VOoO  — (sott und
ihrer notwendieen Comming Out selbst Denn (sott als ymbo des ENISEN
KOosmos steht für (OREFG Sinnwelt Anne schwule der lesbische Ident:taten Rollen
Perspektiven Normen Biografien) (2OmInNe Out diesem inn beinhaltet uch
©46 Auseinandersetzung MmMIit diesen Leerstellen das e1 Identitätsbildung >  N dıe
tradıerte Sinnwelt (sott als RBefreijer nıchtversagenden Funktion anzuführen
könnte als paradox erlebht werden Abgesehen davon wIird (sott be]1 den Jungeren
deren Comıming Out den SieDZIgeET un achtzıger Jahren begann VErMULHEN kaum

Platz ihrer Lebensperspektive en Um diese Vermutung bestätieen
der wıderlegen mußten empıMSCHE Untersuchungen vemacht werden

Anmerkungen
Robert ıllıams, ust practical guide being, OUL, Droud, an Christian, New OTrk

('rown O92 hier zıtjert nach dem Paperback (New ork HarperPerennial L8ESZTE
ıllıams, 187
(jott hat diesen ap geheiligt MIr die Art, WIe S16 uNns begegnet: »und derheilıge Gott erwelst sıch

heilıg HTG Gerechtigkeit« Jesaja 116)
1zabeth Stuart (Hg arıng fO SDEAK love  f  ÄN SV and eshian DYTaAyer book London

Hamısh Hamlilton 1992; 80—94
Stuart, 85
Stuart ezjeht siıch auf 1116 Vorlage: nämlich das Coming-Out-Rıtual VO  — Rebekka Parker und

Joanne Brown, das KRosemary Radford R uether veroffentlich hat (n Women-church TheoloeOR and
practise o} feminist Iiturgical Communilties, San Franci1sco: Marper and ROw 1986; deutsch I/nsere Wun-
den heilen TE Befreiung feiern Rituale IM der Frauenkirche Stutteart Kreuz 08& 95—201) Mir E
aufgefallen daß dıie Vorlage diese Verschiebung nıcht kennt uch der Ablauf 1st C111 anderer Zuerst
wird (Gebeten die Weisheit (dıe TODIC) angerufen und für das en gedankt Dann betet die Al (es
1st Ja C4© Frauenlıturgie) den salm 139 (das ist allerdines überschrieben mıi1ıt »DSelbstsegnung«!) danach
wIird dıe TDan VO  — der Zelebrantiın MIT Wasser besprengt und gesegnet (überschrieben mı1t » Fauferneue-
runNg«), hıernach das iıllkommen Nıcht ı Erbarmen, sondern ] der ahe dı ank wıird (sott
zuallererst angerufen. uch der salm 1sSt 8 kein E1igenlob, sondern (Gotteslob und (zottvertrauen — und
hiıerın Hınfiınden ZUrC Selbstannahme un ank (Sott OT die SIBENC Exıistenz. Im egen der eieDran-
Un wird dıe Zuwendung VON anderen ausgesprochen; CS Ist keine dSelbstzuwendung. 5a6l übrigen WITd hıer
auf hıistorische, BG CGlauben in terpretierte Ereignisse nıcht Dezug BECNOMMEN, auch niıchtauf Exodus
oder Auferstehung:; E ist A »weishe:tlich« gedachte Liturgie.

Eın Beispiel VON vielen: » die Schwiergermutter Simons lac ett und hatte Fiıeber und
sogle1ic. berichteten S16 Jesus VON tAr IJa LraT (3 INnT, IC der and und richtete S Ü: auf: und
das Fıeber erheß SIC, und SIC diente ihnen. (< (Mk ‚30-

SO beschreibt Dorothee wichtigen Aspekt femiıinistischen christlichen Theologie
(Dorothee Solle, (rott un Are Freunde Zur feministischen T’heologie, Lulse ‘USC. _ Feminis-
PMULS Inspektion der Herrenkultur Ein Handbuch Frankfurt uhrkamp 983 196—209 167 197} XS
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glaube jeder ensch der nicht Diologisch Vater werden kann, jede BA hat SIN anderes Verhältnıs
Vater (5ott als diejen1gen, die sıch identifiz1eren können auch dann WEIIN SIC auf 51n aktuelles

Vatersein verzichten Es i bt CFE €e1 VON sozlalen psychologischen und tiefenpsychologischen
Fragen die 1880923 das Vatersymbo (jottes richten muß MeIlne ETSTIE rage iSt tatsächlich
verehren Menschen (jott dessen Hauptqualität C iISt dessen Interesse 1st andere NieTr-
werfen dessen Angst 1St daß andere gieichberechtigt SC1IN könnten und etwa werden WIC 217 Wesen
das IMI Herr angeredet Wird, oder dem e aHeın nıcht ist, TIheologen Uussen iıhm
sogarümnipotenz bescheinigen. Warum hat siıch diese Symbolwelt ausgepragt, Wäal das wich-
Ug IUr die, die aruber nachdachten? elche Phantasıen stehen dahinter?« Olle, 205

Olle, 200 Die lesbische Theologın C(larter Heyward hat diese Neubestimmung 1 ıhrer Dissertation
(1980) reilektiert: The redemption of Zz0 theology of mutual relation, Washington: University Press of
Amerıica 1982; deutsch: UInd SIE rührte SEeIN el Fine feministische L’heologie der Beziehung, ST
gart Kreuz 986

10 » Die Herr-Knecht-Beziehung wurde da [ın der ystik] oft kritisiert, VOT e1n aber auch sprach-
schöpferısch überholt Die elıgı0n ist da die EmplIimdung, das Einssein miıt dem Ganzen, Zusammenge-
hörıgkeit, nıcht Unterwerfung. Menschen verehren (sott nıcht WERC SO TIG Dund errlichkeıt,
sondern S1C versenken sich ı SG1I116T: J1ebe, dıie AIn genannt wird, oder 1e1S, oder Meer. << Olle, 207

ine große Raolle spielt das (jeflecht aus abgewehrter Zuneijgung, am und Enttäuschung 1 der
Beziehung VO  $ Vaätern SOhnen Das wiederholt siıch der Kırche, den Beziehungen zwıischen
Amltsträgern und ihnen Untergebenen. Eın gutes Beispie] hierfür ist das Verhältnis des FtESDISCA®O

chwulen Basısgemeinde Hier bleibt die gottesdienstliche ersammlung ange unbehe WI®

nıicht ekannt wiıird daß SI6 g1Dt IDIe Schwulen dürfen dem Bıschof keine Schande bereiten
S1ie THUSSECH 6IMn iıllegıtimes nıcht anerkanntes ınd untier den emeinden der Bıstumsfamliulie le1iben
H hierzu VO  öem Tan Petermana: Idealität, Nar  ‘&  —  LÖMUS, Homosexualität, Gestaltthkerapie
(1992); s 61—93 un Richard 1say, eing homosexual: GÜay Men and their development, New ork
Farrar/Straus/Giroux. 1969 eutsch Schwul em. Die pSychologische Entwicklung des Homosexuellen,
Muünchen 1ıper 990

SE Als WITLT Frankfurt Maın 9091 mıt den Vorbereıtungen IUr C416 lesbische und chwule
katholische (Gememmde Degannen en katholische Lesben >  Nau diesen Ansatz krtisiert SO AdngC
dieser Kırche Frauen VO geistlichen Amt ausgeschlossen sınd können S1C nıcht dieser Weise (jottes-
dienst feiern Deswecen iSL 6S S EG männlıche Einriıchtung geworden WeNnnNn auch manchmal Lesben und
andere Frauen mitfeijern. uch der ede VO (jott gilt nıcht dıe maäannlıche Vergeschliechtlıchung:
els Changıeren zwischen weiblichen und männlichen Pronomina versuche ch ı1 wlieder, spiele-
risch die geschlechtliche Bındung (jottes auizulosen.

13 Wılliams, LS7
14 Deswegen unterscheidet sich ıll1ıams tonewall-Gedenken VON »Natıionalen Coming-OUT-

Tag«, der anthropologisch gesehen sicher 611 rel1g10ses Ereignis (Passage-Rıtus; vgl (nılbert er
»Comiıing Frıle 0O} DaSSAZE. Chicagzo SIuUdYy, ( 1ılbert er Culture AÄmMerica: ESSAVS
from thee Boston, Beacon Press OD —6 ist. (JD aber 1 »glaäubıgen« Güdisch-
christlichen) Sınn »heilig« SE wird NUT. der Rückschau beantwortet werden können, also ST
»erinnernd«. Vgl dazu CII} IntervieW, das ark Vanderfelden MI1 Jean LearYy und RoD Eichberg,
Inıtıatoren solchen lages führte » dea 15 LO take yOUI NexXt StED 11 what have
do IS LO let people KNOW that the fOcus of thıs C  IN  S N that everybody gets tO De hero. F theıir
arı Ihey have the W  9 and thıs ı where want the focus LO be C (Mark Vandervelden, Coming
OUT. Leaders el asiHe day »Iake VOUF' nex[i SLEDK, AÄAdvocate 500 (7 Junı ()der auch
(Jjerrie ayer--Gibbons, Do WE really need national COMUNS Qul AaYy Advocate 545 (10 Oktober

U Das rlieben WIT der uslegung der Schrıift HSE TETH Frankfurter Gemeimdeprojekt. Z
Beispiel sind alle Evangelıen als retrospektive Coming-out-Erzählung Jesu (namlıc des Gottessohnes,
des Messıas) konstrujert. Hıer ann der Lektüre vieles entdeckt werden:; für UuNnSs WIC für auch für C146
biblısche Theolasie:

16 Dazu VO  5 allem Ihomas Luckmann, Die unsichthare e[igion, Frankfurt Maıiın: uhrkamp
991 (Neuausgabe mıt Einleitung aut der rund!lage der amerıkanıschen Ausgabe VO  —

LE Die oft sanktıonıerende oder 7zumindest paradoxe Haltung der rchen chwulen (jemel1nde-
miıtgliedermn oder Mitarbeitern kann als Verteidigung der tradıtionellen HMaltung, des Heiligen Kosmos
ohne Lesben und Schwule, interpretiert werden. Hıerzu Dasscmh Bücher, die auch z eit I
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WE VE VLa
chrıist ichen Raum erschienen S1Ind und die Befireiung VON der Homosexualıtät ZU: ema en De1-
spielsweI1se Don aker, Beyond YEJeCLLON.: ıe church, homoseXuality and hope, Portland, Üregon: Mult-
nomah 985 (n Deutschlan 9O() vero{ffentlich nde Doppellebens: Ein Christ überwindet
Homosexualität, Basel/Gießen Brunnen), erTt. Van den Aardweg, 0 the OTISINS and Ireatmenft
of.homosexXuality: psychoanalytic reinterpretation, (3reenwood: Praeger 1983; eutsch Das Drama des MO Kıa f
gewöhnlichen Homosexuellen: Analyse und erapie, Neuhausen--Stuttgart: Hänssler 902 Her-
INann ar  e  9 OmosexXualität Ontext von Bibel, Theologie Un Seelsorge, Wuppertal/Zürich:
Brockhaus L991, Roland Werner 8 Homaosexualitat und Seelsorgze, Moers: Brendow 9973 Oder
ernnhnar Rıtter, Homosexuelle Menschen UNnNnSserer Kirche Orientierung UuM. Hilfe befreiender Seel-

Neukıirchen-Vluyn: Aussaat 993 I JDer anglikanısche Bischof Peter Coleman nn den Konfihkt
AaUuUs der 10 TÜr Kıirche und (Glauben » Verantwortlichen« auf die Oorme des clash of loyalties«:
» morTal dılemma about homosexualıty presents itself LO SOINES Christians 1 the Torm How dare fee]
sympathy OT ga people and the1r- sexual behaviour 1T Y basıc commıiıtment 15 LO CATISt: and the truth
of wıill Aas revealed ı the teachıng of scripture and the tradıtion of the church hrougN the ages? In
hard C  » oyalty tO Christ has LO Override human ympathy er Christians Canl and do the
dılemma 1ı ırectly opposite WAaY. Since Oyalty LO Christ andI' the acceptance of ll
people ı Ove nNOot jugdement and that has LO ınclude nOt only inadequate, unfortunate and handıcapped
people but also those who lr sSImpLy dıfferent, thereiore must accept homosexuals and OW them tOo
CADICSS theıir sexualıty the only WaysS VDE to them ] cannot order them LO De celıbate Decause that ı15 3
vocatlion, nNnOot rule, even ıf tradıtional Christianity trıed LO make 1L OI  d < EReier Coleman, Gay Chri-
SLIANS. moral dilemma, London C”  Z Press 1989, 139

18 Dazu der Forschungsbericht »Jugen UNM Religion« 1 Auiftrag der Arbeitsgemeinschaft der Van-
a E E

gelischen Jugend 1 der Bundesrepublik Deutschland ae] erschlıienen als 1 dre] Bäanden Heiner Barz,;
Religion ohne Institution? Fine Bilanz der sozialwissenschaftlichen Jugendforschung (Teml Postmo-
derne eligion: Uum Beispiel der jJungen (reneraltion den en Bundesländern (Teil und Postso-
zialistische Religion: Am ei;pie der jungen (reneration den Neuen Bundesländern (Teil UOpla-
den: es Budrich

19 Aus dem deutschsprachigen Raum sind 11115 keine Untersuchungen hlerzu ekannt In der Dan-
necker-Studie VON 990 (Martın WYannecker, Homosexuelle Manner un ALdS. Eine sexualwissenschaftliche
Stiudie Sexualverhalten un Lebensstil (Schriftenreihe des Bundesministers für Jugend Famlıilie Tau-

und (esundheıit 252 Stuttgart/Berlin/Köln Kohlhammer wurde Religiosıtät neben reli-
g10SET erKun Z W.aAT abgefragt aber nıcht e1fter ausgewerteL Hıer auch nach Lebensphase (das
el auch Status des Comimng out) oder er der Beiragten dıfferenzleren. Savın-WıllamIns (Rıtch
Savın-ılliıams, av and lesbian yout/h:; EXDresSiIONS of identity, New MOTK., ‚emisphere hatı W IET A D E e  JE

S Y S LL - N
S AT Untersuchung für dıe Vereinigten Stäaten T: feststellen können: »Degree of relıg10s1ty, COunter
CO the lıterature, Was relatıvely unrelated to hoöomosexual disclosure. Cohort ffects IMay be ımportant
here In the ole the youths the present study were nOoTt partiıculary attracted o rel1g10Us NSLUITU-

(a large number of NONES rel1g10uUs affılıatıon) ÖT rel1g10Us eelings. IT’hus, they InaYy have been
relatıvely insulated, compared wıth adults other studies, from the generally negatıve, omophobie

Of religi0n.<

Frankfurt aın, den Februar 994
Georg I rettin, KöÖölner Straße Z  —y F50 Frankfurt Telefon 73 59 4°


